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Für den Frieden 
der Welt 

Der 17. September 1961 wird unser zweiter großer Schlag gegen 
die Kriegstreiber 

In dem großen Gewinn, den der 13. August allen friedliebenden Bürgern in 
ganz Deutschland gebracht hat, steht an erster Stelle die Klarheit. Es ist eine 
Klarheit, die die Geister scheidet und dadurch den Zusammenschluß der Kräfte 
des Friedens und der friedlichen Koexistenz auf dem gesamten Erdenrund ebenso 
begünstigt wie die Isolierung und Unschädlichmachung der Kräfte der Aggression 
und des Krieges. Der 13. August hat uns fester zusammengeschweißt. Für die 
Militaristen hat es am 13. August wirklich dreizehn geschlagen. 
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Wir spüren, daß es seitdem bei uns 
leichter geht. Unsere Aufgaben sind 
zwar nicht kleiner geworden, aber ge¬ 
wachsen ist unsere Kraft und unsere 
Entschlossenheit. Jeder Kollege hat ge¬ 
spürt, wie recht unsere Partei und Re¬ 
gierung hatten, wenn sie immer sagten: 
„Die Stärkung der DDR, das ist der 
Weg zum Frieden, zur Bändigung der 
Militaristen." Am 13. August haben wir 
die Militaristen in einen eisernen Griff 
genommen. Jetzt dürfen wir nicht mehr 
locker lassen. Für die Militaristen hat 
ein Schlag noch nie gereicht. Der zweite 
große Schlag wird sie am 17. September 
1961 anläßlich der Wahlen zu den Volks¬ 
vertretungen treffen. Frieden und Frie¬ 
densvertrag müssen mit Fleiß, Ausdauer 
und Mut erkämpft werden. Deshalb müs¬ 
sen wir uns zum Ziel setzen, in jeder 
Brigade, in jeder Gewerkschaftsgruppe 
unseres Betriebes noch höhere Anfor¬ 
derungen an uns selbst zu stellen. 

Das heißt vor allem Klarheit in den 
Köpfen der Kollegen. 

Am 13. August 1961 haben wir Ord¬ 
nung an unserer Staatsgrenze geschaf¬ 
fen. Jetzt wollen wir für feste Ordnung 
und Sauberkeit in unserem Betrieb sor¬ 
gen. Das beginnt bei der Klarheit in 
den Köpfen. Jedem Kollegen müssen 
wir helfen, alle Fragen unserer Zeit zu 
Ende zu denken. Klares Denken muß 
sich aber auch im klaren Handeln aus- 
drücken. Jeder, der bummelt, Ausschuß 
macht oder Material verschludert, die 
Arbeitszeit nicht voll ausnutzt, Planrück¬ 
stände und Unordnung duldet oder die 
Wachsamkeit vernachlässigt, hilft, ob er 
will oder nicht, den Militaristen. Wir 
müssen mit unseren Taten den Unbelehr¬ 
baren beweisen, daß nicht sie die DDR 
aufrollen können, sondern daß das Rad 
der Geschichte sie überrollen wird. 

Im Kampf um den Frieden darf es 
keine politische Enthaltsamkeit geben. 

Major Tilow 
kommt nach Berlin 
Uns allen erging es sicherlich 

gleich, als wir Kenntnis von den 
Weltraumflügen Gagarins und Ti- 
tows erhielten. Erstmals wurde der 
Traum der Menschheit, die Weiten 
des Weltraums zu erobern, verwirk¬ 
licht. 

In aller Welt wurden diese bisher 
einmaligen Leistungen durch Gagarin 
und Titow mit Begeisterung aufge¬ 
nommen. Diese Leistungen waren be¬ 
gründet in einer exakten, wissen¬ 
schaftlichen Vorbereitung, in hervor¬ 
ragenden Leistungen der sowje¬ 
tischen Arbeiter und Techniker, die 
diese Wunderwerke der Technik 
schufen. 

Kosmonaut Nr. 2, G. S. Titow, der 
Mann, der 17mal unseren Erdball 
umkreiste, kommt heute, am 1. Sep¬ 
tember 1961, am Weltfriedenstag, in 
unsere Republik. 

Bereiten wir an diesem Tag dem 
Helden der Sowjetunion, dem Flie¬ 
ger-Kosmonauten G. S. Titow, einen 
begeisterten Empfang. 

FDJ-Gruppen! Gestaltet Wandzei¬ 
tungen und organisiert die geschlos¬ 
sene. Teilnahme an freundschaftlichen 
Begegnungen mit dem Kosmonauten 
Nr. 2. 

Zentrale Leitung der 
FDJ-Organisation 

Werner Bartel 

Das gilt besonders für die ehemaligen 
Grenzgänger. Auch hier gibt es noch 
Unklarheiten bei den meisten Kollegen, 
wie zum Beispiel: „Sind die Kollegen, 
die schon 20 und mehr Jahre in einem 
Konzernbetrieb in Westberlin gearbeitet 
haben, nicht zu hart bestraft mit unse¬ 
ren Maßnahmen?" oder „Diese Maß¬ 
nahme hat unsere Regierung bloß 
durchgeführt, daß nicht mehr so viel 
Bürger nach dem sogenannten „freien 
Westen" flüchten können." 

Diese Fragen hat unser Staatsratsvor¬ 
sitzender, Genosse Walter Ulbricht, 
ganz klar in seiner Rede auf der Wahl¬ 
kundgebung in der Sporthalle Stalin¬ 
allee beantwortet. Die Maßnahmen der 
Regierung der DDR am 13. August 1961 
haben einzig und allein den Sinn, den 
Kriegsbrandherd Westberlin ein für 
allemal zu beseitigen und unsere Bürger 
der DDR vor einem neuen Krieg, vor 
einem unsicheren Leben zu schützen. 
Es soll keiner sagen können: „Ich habe 
das ja nicht gewußt, wo die Politik des 
Westens hinführt." So war es vor 1939. 
Wir sagen heute jedem Bürger offen 
die Wahrheit, um ihn vor den Kriegs¬ 
brandstiftern zu schützen. Mit den ehe¬ 
maligen Grenzgängern ist es genauso. 
Wenn hier noch einer von Betriebstreue 
sprechen will, dann hätte er schon 
lange die Möglichkeit gehabt, sich zu 
entscheiden, wo er hingehört. Aber der 
Schwindelkurs 1 : 4 war ja da, und den 
konnten sie doch nicht aufgeben. Sie 
haben auf unsere Kosten billig gelebt. 

Ich kann doch nicht mit dem Aller¬ 
wertesten im Sozialismus sitzen und mit 
den Händen für den arbeiten, der den 
Sozialismus vernichten will. Von einem 
klassenbewußten Arbeiter ist doch bei 
diesen Menschen wirklich keine Spur 
mehr vorhanden, wenn sie mit dazu 
beigetragen haben, unsere Planerfül¬ 
lung zu sabotieren. Deshalb müssen 
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Hurra - Genosse German Titow! 
Wir begrüßen German Titow bei seiner Ankunft in Berlin. 
Unser Stellplatz Edisonstraße, 16.35 Uhr. 

Am Sonnabend, 2. September 1961, nehmen wir an der 

festlichen Großkundgebung auf dem Marx-Engels-Platz 
teil. Abmarsch ab Betrieb: 10 Uhr. Treffpunkt Niederwall- 
straße, Spitze Hausvogteiplatz, um 11.30 Uhr. 

wir mit allen ehemaligen Grenzgängern 
Aussprachen führen, um sie von der 
Richtigkeit der Maßnahmen unserer 
Regierung zu überzeugen. Jeder Grenz¬ 
gänger muß erkennen, daß es kein Zu¬ 
rück mehr gibt. Wir wollen nicht nur 
die Arbeit seiner Hände, sondern wir 
brauchen : seinen Verstand und sein 

• Herz für unsere gute , sozialistische 
Sache. Uns geht es um die klassen¬ 
mäßige Erziehung aller Werktätigen, 
damit sie erkennen, daß der Sieg des 
sozialistischen Lagers über das kapita¬ 
listische unaufschiebbar ist, und damit 
der Frieden in der ganzen Welt ge¬ 
sichert wird. Heinz Volke 
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Wir empfangen 
German Tifow 

£ Am 1. September begehen die 
friedliebenden Völker den Welt¬ 
friedenstag. Nach den Verbre¬ 
chen, dem Elend und dem 
Grauen des furchtbaren zweiten 
Weltkrieges atmete die Mensch¬ 
heit auf. Das Sehnen und der 
Wunsch nach dauerhaftem Frie¬ 
den ist stärker denn je. Frie¬ 
den! 

Die Maßnahmen unserer Re¬ 
gierung am 13. August 1961 tru¬ 
gen der Friedenssehnsucht und 
dem Willen der Menschheit, in 
Frieden zu leben und zu arbei¬ 
ten, Rechnung. Schützen wir den 
Frieden! Stärken wir das Boll¬ 
werk des Friedens in Deutsch¬ 
land, unsere Deutsche Demokra¬ 
tische Republik. 
0 Der 1. September aber ist für 
uns ein Tag von noch weiterer 
Bedeutung. Aus dem ersten Land 
des Friedens und des Sozialis¬ 
mus kommt der Kosmonaut Ma¬ 
jor Titow, von dem die ganze 
Welt spricht, zu uns in unsere ge¬ 
liebte Hauptstadt der DDR, nach 
Berlin. 

Ein großer, wahrer Freund 
kommt zu Freunden! Mehr noch: 
Der Besuch dieses Sendboten der 
siegreichen und unüberwind¬ 
lichen Arbeiter - und - Bauern - 
Macht, der Sowjetunion, gilt der 
Arbeiterklasse des ersten deut¬ 
schen Arbeiter-und-Bauern-Staa¬ 
tes, den Werktätigen unserer 
Hauptstadt! 

Das ist ein Ausdruck, der Ein¬ 
heit und Stärke der internationa¬ 
len Arbeiterklasse, die vereint 
den konsequenten Kampf gegen 
Militarismus und Atomkrieg führt. 
Das ist die Anerkennung für die 
prächtige Kampfbereitschaft und 
den entschlossenen Schlag, den 
unsere Staatsmacht, gestützt auf 
die Besten der Bevölkerung, ge¬ 
gen die Kriegstreiber in West¬ 
berlin geführt hat. 

Wir aber bereiten uns auf 
einen würdigen Empfang des be¬ 
rühmten Kosmonauten vor. Fah¬ 
ren wir zu seinem Empfang eine 
Höchstleistungsschicht zur Erfül¬ 
lung unserer Staatsplanauf- 
gaben. 
0 Mit dem 1. September begin¬ 
nen auch wir im Werk für Fern¬ 
sehelektronik die Etappe des 
exakten Kampfes um 'die Erfül¬ 
lung der Staatsplanaufgaben, 
um mit der Produktion von Fern¬ 
sehempfängern unserer Ver¬ 
pflichtung im Siebenjahrplan ge¬ 
recht zu werden. Der Besuch Ma¬ 
jor Titow, der seine Aufgabe so 
vorzüglich löste, sei uns dabei 
Vorbild, Ansporn und Verpflich¬ 
tung. 

Unsere Tifow-Tesf 
Wir haben uns anläßlich des ersten 

Raumfluges den verpflichtenden Namen 
des ersten Kosmonauten als leuchtendes 
Vorbild im Kampf um den Ehröntitel 
„Brigade der sozialistischen Arbeit" ge¬ 
wählt. 

Unsere Verpflichtung anläßlich des 
Besuches von German Titow soll daher 
sein: 

Alle Kraft für die Erfüllung des Staats^ 
planes einzusetzen, indem wir die Ar¬ 
beitsorganisation verbessern, so daß 
eine maximale Auslastung der vorhan¬ 
denen Meßgeräte möglich ist. Wir er¬ 
klären uns daher bereit, statt in Nor¬ 
malschicht in zwei Schichten zu fahren. 

Anläßlich der Volkswahlen am 17. 
September 1961 verpflichten wir uns, 
unsere Stimme bis 9.00 Uhr abzugeben 
und noch in dieser Woche die Wähler¬ 
listen einzusehen. 

Wir rufen alle Kolleginnen und Kol¬ 
legen des Bereiches Bildröhre auf, ihrer 
Wahlpflicht gleichfalls in dieser Form 
zu genügen. 

Brigade „Juri Gagarin“ 
Ursula Orsin, Brigadier 
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Das Vaterland ruft - 
die sozialistische Republik! 

Schmerzen und Krämpfe bekamen die Bonner und Schöneberger Macht¬ 
haber, als sie am 13. August 1961 von den Maßnahmen der Regierung der 
DDR zum Schutz unserer Grenzen erfuhren. Präzise wie ein Uhrwerk 
wurden alle Maßnahmen durchgeführt, und es geschah weniger, es ging 
weniger in Scherben als bei einer durchschnittlichen Rock’n 'Roll-Veranstal¬ 
tung in Westberlin. 

Von dieser Stelle sagen wir noch¬ 
mals allen unseren Genossen und 
Kollegen, die ,in den Reihen unserer 
Kampfgruppe Tag und Nacht im Ein¬ 
satz waren und die. ordentliche 
Durchführung der Maßnahmen ga¬ 

rantieren, unseren herzlichen Dank. 
Die zentrale Leitung der FDJ-Orga- 

nisatlon ehrt die Funktionäre und 
Mitglieder unseres Verbandes 

Karl-Heinz Dietrich, Hans Stenner, 
Erika Arbeiter, Edmund Rasch, Ge- 

Einer van 51000 
Die Maßnahmen unserer Regie¬ 

rung, die am 13. August 1961 ge¬ 
troffen wurden, waren für mich als 
Jugendlicher nicht leicht zu ver¬ 
stehen. Ich versuchte, in meinem 
Kopf Klarheit zu schaffen, indem ich 
mit fortschrittlichen Menschen über 
die gesamten Probleme gesprochen 
habe. Besonders an die FDJ-Leitung 
wandte ich mich und an meinen frü¬ 
heren Brigadier und an die Genos¬ 
sen der Volkspolizei Köpenick. Nach 
längeren Aussprachen begriff ich, um 
was es überhaupt geht. Ich verstand, 
daß die Maßnahmen der Sicherung 
des Friedens dienen und endlich 
klare Verhältnisse in Berlin schaf¬ 
fen werden. Allmählich erkannte ich, 
daß der Klassengegner weiterhin 

alles tun wird, um den Frieden zu 
stören. 

Mit Worten allein, so dachte ich 
kann es nicht abgetan sein. Aus 
diesem Grunde faßte ich den Ent¬ 
schluß, mit dazu beizutragen, den 
Frieden zu sichern, indem ich mich 
am 27. August 1961 aus meiner eige¬ 
nen Erkenntnis heraus bereit er¬ 
klärte, in den Reihen der Deutschen 
Grenzpolizei meinen Dienst zu ver¬ 
sehen. 

Ich hoffe und wünsche, daß noch 
recht viele Jugendfreunde des Wer¬ 
kes für Fernsehelektronik sich mei¬ 
nen Gedanken anschließen und die 
Reihen der bewaffneten Organe stär¬ 
ken und festigen. 

Hans Mischke 

Einer unserer Besten... 
. . . erhielt die Medaille „Für ausgezeichnete Leistungen“ 

Abteilungsleiters gut aus. Vorbehalt¬ 
los und kameradschaftlich übermit¬ 
telt er seine jahrelangen Erfahrun¬ 
gen. 

Besonders hervorzuheben sind sein 
Arbeitseinsatz, seine Arbeitsmoral 
und seine Verantwortungsfreudig¬ 
keit, mit der er an die Lösung aller 
Probleme herangeht und sie zum er¬ 
folgreichen Abschluß bringt. Zum 
Beispiel ist es seiner persönlichen In¬ 
itiative zu verdanken, daß die ge¬ 
samte sozialistische Hilfeleistung 
trotz großer Schwierigkeiten rei¬ 
bungslos vonstatten ging. Das wirkte 
sich positiv auf die Produktions¬ 
ergebnisse aus. 

Die Arbeit in seiner Gruppe hat er 
so organisiert, daß es auch während 
seiner Abwesenheit keine Einbrüche 
gibt, was von einer guten Leitungs¬ 
tätigkeit zeugt. 

Neben seiner fachlichen Arbeit 
nimmt der Kollege Heinz Will einen 
ständigen Einfluß auf die gesell¬ 
schaftliche Entwicklung seiner Mit¬ 
arbeiter und leistet eine aktive Ar¬ 
beit als 2. AGL-Vorsitzender und 
Mitglied der Konfliktkommission. Be¬ 
sonders anzuerkennen ist seine stete 
Bereitschaft bei allen Sonder¬ 
einsätzen. Er ist Mitglied der 
Kampfgruppe und hat sich als Zug¬ 
führer besonders beim Schutz unse¬ 
rer Staatsgrenze große Verdienste er¬ 
worben. 

org Abel, Peter Knabe, Annelore 
Hartmann, Joachim Handschak 
und Gerhard Mäder 

mit der Eintragung ln das Ehren¬ 
buch der FDJ-Organisation. 

In der ganzen Republik hat der 
Kampfauftrag des Zentralrats der 
FDJ eine große Bewegung ausgelöst. 
Innerhalb von 14 Tagen folgten dem 
Aufgebot der FDJ „Das Vaterland 
ruft — schützt die sozialistische Re¬ 
publik“ mehr als 51 000 FDJler und 
Jugendliche und meldeten sich zum 
sofortigen bewaffneten Schutz un¬ 
serer Republik. 

Im Bezirk Erfurt hat das 1. FDJ- 
Freiwilligen-Regiment seinen Dienst 
angetreten, in Karl-Marx-Stadt 
wurde das 1. Bataillon des FDJ-Regi- 
ments „Karl Marx“ herzlich verab¬ 
schiedet, in Berlin nahmen die ersten 
zwei Bataillone an der großen Kund¬ 
gebung mit Walter Ulbricht teil, und 
in anderen Bezirken gibt es ähnliche 
Beispiele. 

ln unserem Betrieb haben sich bis¬ 
her 13 FDJler zum bewaffneten 
Schutz unserer Republik gemeldet. 
Diese Freunde haben zum Ausdruck 
gebracht, daß sie verstanden haben, 
daß heute gute Arbeiter zu sein allein 
nicht mehr ausreicht. Heute kommt 
es darauf an, sich sofort mit der 
Waffe in der Hand vor die Errungen¬ 
schaften unseres Staates, vor unsere 
Kinder, Frauen und Mütter, vor un¬ 
sere Arbeiter und Genossen, die uns 
diesen Staat der Arbeiter und Bauern 
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erkämpften, zu stellen und als junge 
Generation zu beweisen, daß wir 
nicht zulassen, daß das Rad der Ge¬ 
schichte zurückgedreht wird. 

Unser sozialistisches Vaterland zu 
schützen, den Brandt, Lemmer, 
Strauß, Speidel und Heusinger die 
Aussichtslosigkeit ihrer Welterobe¬ 
rungspläne zu beweisen, ist heute, in 
diesen Tagen und Stunden, die pa¬ 
triotische Pflicht jedes jungen Arbei¬ 
ters. Wer sich heute nicht schützend 
vor unser sozialistisches Vaterland 
stellt, läßt zu, daß Brandt alias 
Frahm, sein Ziel, den heißen Krieg 
zu provozieren, verwirklichen kann. 

Junge Arbeiter! Greift zur Waffe! 
Schützt unseren ersten Staat der Ar¬ 
beiter und Bauern! Schtttzt den Frie¬ 
den! FDJ-Leitung 

Heiße Kampfesgrüße übermittelten 
die Kampfgruppen und Parteileitun¬ 
gen der Röhrenwerke Mühlhausen 
und Neuhaus unseren Genossen 
Kämpfern und Kommandeuren für 
die Erfüllung der Aufgaben des 
historischen 13. August 1961. 

WF-Glosse 
Seit voriger Woche ist der 

Kollege J. Stark aus der 
Senderöhrenpumpe krank. Der 
arme, er hat Drüsenschwel¬ 
lungen. Und nur darum, weil 
die ach so bösen Grenzkontrol¬ 
len ihn am 13. August hinder¬ 
ten, neugierig zu sein. 

Neugierig insofern, als er 
nämlich kurz nach Bekannt¬ 
gabe der Maßnahmen zum 
Schutze des Friedens sich das 
angebliche „Bürgerkriegs¬ 
schlachtfeld“ ansehen und da¬ 
bei, mit Verlaub zu sagen, 
schnell noch ein paar Westziga¬ 
retten für sein Existenzmini¬ 
mum besorgen wollte. Und, da 
er dem höflichen Ersuchen der 
Volkspolizei, sich in der ent¬ 
sprechenden Entfernung aufzu¬ 
halten und sich zu benehmen, 
wie sich ein vernünftiger und 
normaler Mensch benimmt, 
nicht Folge leistete, wurde er 
— J. S tark — dorthin ge¬ 
schickt, wo nicht zügellose 
Worte und freches Benehmen 
Werte schaffen, sondern wo die 
Muskeln entscheiden, was und 
wieviel unsere Industrieriesen 
zum ordnungsgemäßen Tages¬ 
ablauf benötigen. Er mußte 
zehn Tage lang Erz abladen. 
Eine Arbeit, die täglich viele 
unserer besten und ehrlichsten 
Menschen mit Stolz verrichten. 

Der arme J. Stark aber ist 
von dieser gesunden Tätigkeit 
nun krank. Oh, wie wenig Ver¬ 
ständnis haben wir doch für 
neugierige Gemütsregungen! 

D. Red. 

Ordnungsgruppen der FDI gebildet 

Der Kollege Heinz Will ist jahre¬ 
langer Mitarbeiter der Abteilung Ar¬ 
beit. Er hat sich auf seinem Arbeits¬ 
gebiet sehr gute praktische Erfah¬ 
rungen ängeeignet, so daß alle seine 
Arbeitsgruppe betreffenden Fragen 
von ihm schnell und ökonomisch 
richtig entschieden sowie konsequent 
und zielstrebig durchgeführt wer¬ 
den. 

Darüber hinaus hat er sehr oft be¬ 
wiesen, daß er in der Lage ist, bei 

‘längerer Abwesenheit des Abtei¬ 
lungsleiters die Anleitung und Kon¬ 
trolle aller Mitarbeiter der Abteilung 
AL zu übernehmen. Seine guten 
Fachkenntnisse wirkten sich beson¬ 
ders bei der Unterstützung des neuen 
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Sie werden Jugendbrigade 
Lieber Freund und Genosse German Titow! 

Voller Freude hoben wir vernommen, doß Sie unserer Hauptstadt einen Be¬ 
such abstatten. Wir sind natürlich sehr stolz, das erste Land zu sein, daß Sie 
nach Ihrem bewunderungswürdigen Weltraumflug besuchen. 

Unsere Brigade hat den Entschluß gefaßt, sich als Jugendbrigade zu konsti¬ 
tuieren. Da wir für unsere Jugendbrigade einen Namen brauchen, haben wir den 
großen Wunsch, uns Ihren, den Namen Titow, zu geben. 

Die Brigade Gent ladet Sie, lieber Genosse Titow, zur Gründung unserer Jugend¬ 
brigade recht herzlich ein. Unsere Zusammenkunft findet am 1, September 1961 
statt und wird für uns alle sehr bedeutungsvoll. Wir würden uns freuen, wenn 
Sie uns eine Stunde Ihrer kostbaren Zeit schenken würden, Vielleicht geben Sie 
uns dann Ihre Zustimmung, daß wir Ihren stolzen Namen tragen dürfen. Die 
Gründung der Jugendbrigade bringen wir mit unserem Brigadenachmittag in 
Zusammenhang. Wir haben uns verpflichtet, unsere tägliche Planerfüllung zu stei¬ 
gern und den Ausschuß zu senken. 

Seit vielen Tagen, ja Wochen spürt 
man in der Brigade oder am Band Anni 
Gent im Empfängerröhren-Aufbau 
Kampfstimmung. Dem Ausschuß, den 
Fehlzeften wurde der Kampf angesagt. 
Und heraus kommt dabei eine Steige-. 
rung der Stückzahl, der Planaufgabe. 
Die Ergebnisse nur von drei Tagen hier 
als Beispiel: 

22. 8. 61 Ausschuß Vorgabe — 6.2 (" 
Ist 5,4 P/o, erreichte Stückzahl 145 0t 
= 107% 
23. 8. 61 ebenfalls 107 % erreicht, 
24. 8. 61 Tagesplan mit 108 % erreicht. 

So ist es richtig! Die Kolleginnen 
werden auch weiterhin als Jugend¬ 
brigade ihre Arbeit richtig anpacken, 

Verständlich ihr Wunsch, den gro¬ 
ßen Kosmonauten in ihrer Mitte zu 

Unterschriften aller Brigademitglieder. 

Sache, wir alle betrachten ihn als 
persönlichen Gast. 

Den Namen German Titow zu tra¬ 
gen ist schon eine bedeutende Sache. 
Das sollte auch der neuen Jugend¬ 
brigade voll bewußt sein. Das heißt, 
seinem Beispiel nacheifern! Leistun¬ 
gen vollbringen, die alle aufhorchen 
lassen. Kühn und mutig an die Lö¬ 
sung der Aufgaben herangehen, sich 
selbst übertreffen. Seine Anwesen¬ 
heit in unserer Hauptstadt Berlin 
wird uns dazu beflügeln. 

Redaktion 

Mein Dank 
. . . antwortete mir auf meine er¬ 

staunte Frage die Kollegin Käthe 
wissen. Welche Brigade möchte das Österreich aus der Abteilung TM 1 
nicht! Wir meinen jedoch, schon des Bereiches Hauptmechaniker, 
allein die' Tatsache, daß German Käthe Österreich befindet sich in 
Titow zu uns nach Berlin kommt, ist den fünfziger Jahren, also zweimal 
so erfreulich, eine so großartige hat auch sie einen Weltkrieg erlebt 
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Gemäß einem Beschluß des Zentral¬ 
rates der FDJ wurde auch in unserem 
Betrieb die erste Ordnungsgruppe der 
FDJ gebildet. 

15 Freunde dieser Ordnungsgruppe 
nahmen am vergangenen Sonnabend 
an einem Appell aller Ordnungsgrup- 

und zweimal hat auch sie als treu¬ 
sorgende Frau und Mutter ihren Ehe1- 
mann verloren. In unserem Werk 
kenne Ich sie seit zwölf Jahren; sie 
kam damals von NEF zu uns. 

Nachdem unsere Kollegen der 
Kampfgruppe am 13. August ihren 
Posten bezogen hatten, bereit, den 
Frieden und ihre sozialistische Hei¬ 
mat zu verteidigen, traten sofort die 
Abteilungsleiter des Bereiches 
Hauptmechanik ihre Wache im Werk 
an. An jedem Morgen, pünktlich 
8 Uhr, ging die Tür auf, herein trat 
Käthe Österreich mit einem Känn¬ 
chen Bohnenkaffee, Kuchen oder 
frischem Weißbrot mit Butter bestri¬ 
chen. Auf unsere verwunderte Frage 
kam die Antwort: 

„Ich statte meinen Dank auf diese 
Weise an allen guten Kollegen ab, 
die für uns auf Wacht stehen. Es ist 
mein Beitrag, so rechtzeitig aufzu¬ 
stehen und ins Werk zu kommen, um 
euch ein frisches Frühstück zu brin¬ 
gen.“ 

Käthe Österreich hat die Genossen 
Kämpfer aus dem Bereich mit einer 
großen schönen Torte und Bohnen¬ 
kaffee empfangen und sie auf das 
herzlichste bewirtet. 

Das ist der Dank einer Frau und 
Mutter, weil nie wieder ein Mensch 
so schreckliche Zeiten erleben soll, 
wie wir sie bei den Militaristen und 
Kriegstreibern erlebt haben. 

Erich Dimke, 
Vorsitzender der AGL 14 

pen Köpenicks teil, wo der 1. Sekretär 
der Kreisleitung der SED sowie der 2. 
Sekretär der Bezirksleitung der FDj 
über die Bedeutung und Aufgaben der 
Ordnungsgruppen der FDJ sprachen. 

Die Ordnungsgruppen der FDJ sind 
staatlich anerkannte Organe, die zur 
Aufrechterhaltung von Sicherheit und 

Ordnung an der Seite der Volkspolize 
bestimmte Aufgaben lösen werden. 

Bis heute gehören der Ordnungs 
gruppe unserer FDJ-Organisation 3' 
Freunde an, die sich das Ziel gestell 
haben, jeden Auftrag des Verbände 
in Ehren zu erfüllen. 

Leitung der Ordnungsgruppi 

Das ist die Berliner Luft 
Mitgliederversammlung in der APO VII 

Sie weht seit einigen Tagen wieder der Hut. Die Klassenwachsamkeit 1 
herzerfrischend, unsere Berliner Luft, oberstes Gebot für uns alle," 
blast verworrene Gedanken aus den Viele Fragen wurden geklärt, Prc 
Köpfen vieler, die noch unter den Spu- bleme, die Genosse Walter Ulbricht i 
ren der gespaltenen Stadt zu leiden seiner großen Ansprache der Well 
hatten, stürmt und schafft klare Ge- Öffentlichkeit darlegte. Allen wurde ge 
danken. wjß. Oje nächste Zeit erfordert bren 

Und klare Köpfe brauchen wir, um cende Herzen und gute neue Taten zu 
Wort und Tat eins werden zu lassen für Erfp!|lun3 des Staatsplanes. In eine 
unsere Republik. Nicht im stillen Köm- weiteren außerordentlichen Mitgliedei 
merlein, sondern in den großen Kol- veirsa'mm|iJn'g- erhält jeder Genoss' 
lektiven unseres Betriebes spürt man, s.'e'n'eri konkreten Kampfauftrag, wer 
wie reine Berliner Luft Einzug hält. aen gemeinsam die Maßnahmen bera 

ten, um Engpässe und Hemmnisse, zi 
So war es auch auf der Mitglieder- überwinden und das ganze große Kol 

Versammlung der APO VII in unserem lektiv des Bereichs Bildröhre zu weite 
Schwerpunkt, Bereich Bildröhre. Da gab ren Erfolgen zu führen. Auch die jun 
es zunächst nur eine Frage und ihre gen Genossen und Kandidaten wer 
klare Beantwortung: Die Maßnahmen den dann zum Aufruf des Zentralrat 
unserer Regierung vom 13. August der FDJ ihre Stellungnahme abgeben 
waren notwendig und richtig. Sie rette- Neue Menschen stoßen in diese: 
ten den Frieden und nahmen den Tagen zur Partei der Arbeiterklasse 
Kriegsbrandherd Westberlin unter Kon- treffen Entscheidungen, die sie als gut< 
trolle. „Was sagst du, Genosse, und wie Deutsche charakterisieren. Drei Kalle 
diskutierst du in deiner Brigade mit ginnen, Karin Steinbeck, Doris Wetze 
deinen Kollegen über diesen Schlag, und Helga Materlock wurden Kandida 
der den Militaristen versetzt wurde?" ten der Partei. Die APO stimmte ein 
Jeder einzelne wurde angesprochen und mütig zu. 
legte seine Gedanken dar. Die Genos- Reine Luft ist in Berlin. Klarer wer 
sen, die in den Kampfgruppen ihren den die Gedanken, einmütig packer 
Auftrag erfüllten, wollten wissen, wie wir zu und bereiten uns auf den nach- 
die Kollegen im Betrieb stehen. Der sten Schlag gegen Militaristen unc 
Genosse Abel sagte: s,Unseren Kampf- Kriegstreiber vor, der lautet: Am 
auftrag haben wir erfüllt. Wir sind 17. September 1961 unsere Stimme der 
aber auch an unserem Arbeitsplatz auf Kandidaten des Friedens. MD, 
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71 
An die Genossen der Deutschen 
Grenzpolizei 

Wir Pioniere und Helfer der 
Gruppe 15 des Pionier Zeltlagers 
„M. I. Kallnln" grüßen die Genossen 
der Deutschen Grenzpolizei ln Pätz 
und danken ihnen für ihren aufopfe¬ 
rungsvollen Dienst zum Schutze des 
Friedens und unserer Grenzen. 

Wie wir erfahren haben, gebt Ihr 
durch Eure ausgezeichnete Disziplin 
den Rowdys in Westberlin keine 
Chance, Provokationen zu starten. 

Wir versichern Euch, liebe Genos¬ 
sen, auch unsere Bereitschaft zu zei¬ 

gen, indem wir Thälmann-Pioniere 
noch höhere Lernergebnisse erzielen 
wollen. 

Für Frieden und Sozialismus 
„Seid bereit!“ 

24 Pioniere des Pionierlagers 
»M. I. Kaiinin“ am Frauensec 

* ' 

In TL 12 wurden am 25. August 
1961 durch den Kollegen Meißner 
zwei Sanitäterinnen unserer Kampf¬ 
gruppe nach erfülltem Kampfauftrag 
im Kreise der Kolleginnen begrüßt. 
Ihnen wurde für ihren selbstlosen 
Einsatz gedankt. Ihre Arbeit wurde 
von den Mitarbeitern des Labors 
während ihrer Abwesenheit mit 
übernommen. 

★ 
Von der Betriebssektion der Kam¬ 

mer der Technik wird eine klare 
Konzeption für die Weiterführung 
der Aufgaben im Kampf um die Er¬ 
füllung des Staatsplananteiles im Mo¬ 
nat September erwartet. Zum Bei¬ 
spiel für die Organisierung der exak¬ 
ten Einhaltung des Planes Neue 
Technik in allen seinen Teilen. Jeder 
Kollege möchte wissen, was er an 
seinem Arbeitsplatz zu tun hat. Je¬ 
der Techniker, Ingenieur oder Mei¬ 
ster möchte von seiner Organisation, 
der Kammer der Technik, konkrete 
Aufträge haben. Die Betriebssektion 
der KdT kann und muß wesentlichen 
Rat und operative Hilfe geben. 

D. Red. 

Die Massensportkommission teilt 
mit, daß unser II. Kultur- und Sport¬ 
fest wegen des ungünstigen Termins 
(Gedenktag der Opfer des Faschismus 
am 10. Sepember) nicht stattflndet 
uncT auf einen bisher unbestimmten 
Termin verlegt wird. 

Dieter Irmscher 
Sportinstrukteur 

Bei unserem Preisrätsel zur „Woche 
der Verkehrserziehung“ ist uns ein 
bedauerlicher Fehler unterlaufen. Es 
stehen nicht Preise im Gesamtwert 
von 500,- DM, sondern von 300,- DM 
zur Verfügung. 

Ihr sollt leben! 
Worte und Gedanken einer Arbeiterin 

Zu den Maßnahmen vom 13. August 
möchte auch ich meine Gedanken 
hier darlegen. 

Wir haben die Kriegstreiber in 
Westberlin in die Schranken zurück¬ 
verwiesen und Schutzmaßnahmen 
eingeleitet, um den Frieden zu 
sichern. 

Es ist so, daß manche Maßnahme 
für den einzelnen eine Härte bedeu¬ 
tet, aber als guter Deutscher versucht 
man damit fertig zu werden. 

Wenn ich daran denke, daß ge¬ 
rade unsere Generation schon genü¬ 
gend hat über sich ergehen lassen 
müssen, dann ist dieses gar nichts 
dagegen, von dem Grauen eines 
Atomkrieges nicht zu sprechen. 

Als ich elf Jahre alt war, brach 
der erste Weltkrieg aus. Wir waren 
sechs Geschwister und unsere Mut¬ 
ter krank. Ich bin aus Ostpreußen. 
Wir mußten dann flüchten. Nachts 
um drei Uhr. Es war ein Elend, 
von Haus und Hof gehen zu müssen 
mit sechs Kindern. Dann haben wir 
vier Wochen lang in einem Haus¬ 
flur gelegen, bis wir endlich eine 
Unterkunft bekamen. Als wir dann 
wieder nach Hause konnten, stan¬ 

den wir vor einem Nichts. Und das 
einer Mutter mit sechs Kindern. 

Als der zweite Weltkrieg aus¬ 
brach, war ich eine junge Frau. 
Durch lange, zähe Arbeit hatten wir 
uns eine Existenz aufgebaut. Wir 
hatten zwei Kinder. Unsere Arbeits¬ 
zeit war nicht acht oder zehn Stun¬ 
den, sondern zwölf und vierzehn 
Stunden täglich. Dann kam der 
Krieg. Man holte meinen Mann und 
auch meinen Sohn. Mit unserer 
Tochter blieb ich allein zurück. Wir 
haben beide fleißig gearbeitet. Wo¬ 
für? Ich verlor meinen Mann und 
auch den Sohn. Noch heute höre fch 
die Worte meiner Tochter: „Mutti, 
warum muß ich in den Keller und 
auf den Tod warten?“ 

Nein, meine lieben, jungen Kolle¬ 
ginnen. Dies darf nie wieder sein 
Ihr sollt leben. Dafür wollen wir 
alle kämpfen. 

Wir werden mit euch jungen Men¬ 
schen den Staatsplan mit Elan erfül¬ 
len und somit unsern Teil zum Ab¬ 
schluß eines Friedensvertrages bei¬ 
tragen. 

Hedwig Glöfe, Vorsitzende des 
Bereichsfrauenausschusses 
Bildröhre — Aufbau 

Was Du wissen mußt 
Hier spricht die Inspektion für Arbeitsschutz 

und technische Sicherheit! 
Grundsatz jeder betrieblichen Tätigkeit muß sein, daß Produktion, Ge- 

sundheits- und Arbeitsschutz eine untrennbare Einheit bilden. Hierbei steht 
die Frage im Vordergrund, was wurde von den Verantwortlichen getan, um 
durch technische, organisatorische oder erzieherische Mittel und Methoden 
gesundheitliche Schäden zu vermeiden. 

Die Frage des Arbeitsschutzes wird dieser Mittel von uns selbst erarbei- 
in vielen Fällen noch sehr formal be- tet werden muß, daß wir uns also 
handelt. Die Belehrungen werden selber schädigen, wenn wir unacht¬ 
trocken und uninteressant durch Vor- sam mit Brillen, Handschuhen usw. 
lesen bestimmter Arbeitsschutzan- umgehen. 
Ordnungen durchgeführt, anstatt die Auch die Planung der Arbeits- 
Kollegen anschaulich und praxisnahe Schutzmittel muß entschieden sorg- 
mit Fragen des Gesundheits-' und fähiger und mit mehr Überlegung 
Arbeitsschutzes vertraut zu machen als bisher durchgeführt werden. Es 
und ihnen zu zeigen, wie sie Unfall- ist zu beachten: Lebensdauer (Kata- 
frei arbeiten können, um damit zur logwerte, Erfahrungssatz) und ge- 
Senkung der Selbstkosten und Ver- naue Bezeichnung, für welche Arbei- 
minderung der Fehlzeiten beizutra- ten (zum Beispiel Brillen) der Arti¬ 
gen. kel benötigt wird. 

Alle Werktätigen - nicht nur die Große Sorgen bereiten uns viele 
Wirtschaftsfunktionäre - sind ver- Kollegen, die sich weigern, Arbeits¬ 
pflichtet, die gesetzlichen Bestim- Schutzmittel zu tragen. Unsere Indu- 
mungen des Gesundheits- und Ar- strie ,lst laufend bemüht, soweit als 
beitsschutzes einzuhalten und bei der rhöglich, formschöne Arbeitsschutz- 
Durchführung dieser Gesetze rnitzu- mittel herauszubringen, (wobei An- 
helfen. Da es hier um Leben und Ge- für neue, modische und 
sundheit der Werktätigen geht, ist zweckmäßige Formen gern entgegen- 
das keine Ermessensfrage, sondern Senommen werden). Aber eine 
.. Schutzbrille zum Beispiel ist keine 

Zierbrille, und es sind dabei ge¬ 
wisse Sicherheitsfaktoren zu beach- 

eine Pflicht! 
Besonderes Augenmerk ist auf die 

pflegliche Behandlung der zur Ver- ten° ““T 
fügung- gestellten Arbeitsschutzmit- - n' W ht g lst doch’ daß Gesund¬ 

heit und Arbeitskraft des betreffen- tel zu legen. Es sollten alle beden- ues ful 
ken, daß das Geld für die Beschaffung deP..K^Sen erhalten werden. 

Wenig — zum Teil gar nicht — wer¬ 
den unsere Gesundheitshelfer in An¬ 
spruch genommen. Die Kolleginnen 
und Kollegen werden in 90 Prozent 
aller leichten Fälle zum Betriebs- 

Mit gutem Erfolg haben wir in un- 21 54. Einsendeschluß 30. September ambulatorium geschickt, was im gün- 

Sauberkeit und Ordnung 
serem Betrieb in der Woche vom 12. 
bis 16. Juni 1961 eine Aktion um 
Ordnung und Sauberkeit geführt. 
Etwa 300 Kolleginnen und Kollegen 
leisteten über 700 Aufbaustunden, 
um im Werksinnenhof, auf Fluren 
und Treppen die „Steine des Ansto¬ 
ßes“ wegzuräumen. Doch nicht nur 
bei einer einmaligen Aktion darf es 
bleiben. Immer wieder hat es sich 
bewiesen, daß unsere Werktätigen 
mit gutem Schwung, mit viel Opti¬ 
mismus und froher Laune großartige 
Leistungen vollbringen. Ordnung und 
Sauberkeit aber sind nun mal leider 
in unserem Betrieb immer wieder 
Anlaß zu unliebsamen Diskussionen, 
zu Ärger, aber sie dämmen den 
Tatendrang nicht ein. Die Werklei¬ 
tung ruft darum alle Kollegen auf, 
tatkräftig mitzuhelfen, um auch den 
letzten Winkel in unserem Betrieb so 
zu gestalten, wie es den Wünschen 
und Anregungen der Kollegen ent¬ 
spricht. 

Wie es in unserer Entwicklung Ge¬ 
bote der sozialistischen Ethik und 
Moral gibt, nach denen immer mehr 
Menschen arbeiten, leben und ler¬ 
nen, so denken wir, müßte es einen 
Leitspruch geben, der auch den letz¬ 
ten Kollegen in unserem Betrieb an¬ 
spornt, auf Sauberkeit und Ordnung 
zu achten. 

Wer bringt den wirkungsvollsten 

1961. 

Und nun überlegen — zur Feder 
greifen und ran. Denn unser Werk 
gehört uns allen, und Ordnung und 
Sauberkeit hebt die Arbeitsfreudig¬ 
keit und tatkräftige Mitarbeit bei 
der Planerfüllung. 

Rohde 
Kaufmännischer Direktor 

Worte, warte noch ... 
Brenner, Draht, Paste und viele 

leere Versprechungen 
Damit muß endlich Schluß gemacht 

werden, so meinen die Kollegen in 
der Vorfertigung und der Empfänger¬ 
röhre; denn sie möchten endlich nicht 
nur Ausschuß, sondern gute Arbeits¬ 
ergebnisse auf den Tisch legen. 

Seit Monaten gibt es dort nur einen 
Ärger: das schlechte Material der 
Brenner, des Drahtes, der Paste und 
anderem. Ihre Frage an die verant¬ 
wortlichen Wirtschaftsfunktionäre 
soff für viele stehen. Per 1. September 
1961 beginnt in unserem gesamten 
Betrieb das Ringen um die Erfüllung 
des Staatsplananteiles. Alles wird 
darauf orientiert. Die Kolleginnen 

stigsten Fall eine Ausfallzeit von 
20 Minuten bedeutet. Schwerere Un¬ 
fälle sind nach Anlegen eines Not¬ 
verbandes sofort zum Betriebsarzt 
bzw. Unfallarzt zu bringen. 

Weiterhin ist der hygienisch ein¬ 
wandfreie Zustand der Sanitäts¬ 
kästen wichtig und zur Sicherung der 
Ansprüche der Kollegen die Führung 
von Tagebüchern gemäß § 8 der Ar¬ 
beitsschutzanordnung 20 über die 
Erste-Hilfe-Leistung. Einzutragen 
sind: Name, Art der Verletzung und 
verbrauchte Verbandsmittel oder 
Medikamente sowie Tag und Stunde 
und eventuelle Zeugen. Von der 
schnellen und fachgerechten Ersten 
Hilfe hängt der Verlauf der Verlet¬ 
zung bzw. Erkrankung und ihre Hei¬ 
lung ab. 

Fast alle unsere Kollegen Wirt¬ 
schaftsfunktionäre haben den Befä¬ 
higungsnachweis über Arbeitsschutz 
erbracht. Trotzdem weiden viele Un¬ 
fallmeldungen noch sehr mangelhaft 
und unvollständig ausgefüllt. Bei 
Wegeunfällen ist die Angabe von 
Zeugen unbedingt erforderlich. In 
Zweifelsfällen gibt die Inspektion 
für Arbeitsschutz und technische 
Sicherheit Auskunft. 

Wenn jeder Kollege die Arbeits¬ 
und Sicherheitsvorschriften beachtet, 

Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 1. bis 7. September 1961 

Freitag, den 1. September 1961, 
19.00 Uhr, Skat im Musikzimmer 

Dienstag, den 5. September 1961, 
15.00. Kindertanzgruppe im großen 
Lesesaal 

Dienstag, den 5. September 1961, 
16.00 Uhr, Schach im Vortragssaal 

Mittwoch, den 6. September 1961, 
15.00 Uhr, Agitatorenberatung der 
SED im großen Lesesaal 

Mittwoch, den 6. September 1961, 
17.00 Uhr, Treffpunkt Jugendklub 
im Vortragssaal 

Mittwoch, den 6. September 1961, 
19.00 Uhr, Preisskat im Säulensaal 

Donnerstag, den 7. September 
1961, 19.00 Uhr, WF-Anglcrgruppe 
im Vortragssaal 

Kulturhausleitung 

L nsere SchHciuiutqahe 
A. Pituk, 

aus „Revista de Sah“, Rumänien 

Filmprogramm 
Anfangszeiten 17.30 und 20.00 

Uhr, montags geschlossen. 
Vom 1. bis 3. September läuft der 
Film „Tamango“ und vom 5. bis 7 
September 1961 der Film „Dem Täter 
auf der Spur“. 

Nur kurz war das Glück der jun¬ 
gen Malerin Irina Comsa. Ihr we¬ 
sentlich älterer Ehemann Eduard 
Comsa wird ein Spielball seiner Lei¬ 
denschaften. Um zu immer neuem 
Geld zu kommen, gerät er in die 
Fänge einer Bildfälscherbande. Das 
Kunstverständnis seiner Frau nutzt 
er geschickt aus; denn wie fasziniert 
ist Irina von dem „Bildnis eines 
Unbekannten“ in der großen Gemäl¬ 
degalerie. Sie will es reproduzieren 
und in ihr eigenes Schaffen einbe¬ 
ziehen. Eduard vertauscht das Ori¬ 
ginal mit einer Fälschung. Aber 
dem geübten Auge der Künstlerin 
ist der Betrug nicht entgangen. Als 
sie sich mit dem jungen Landwirt¬ 
schafts-Ingenieur Valerian ausspre¬ 
chen will, kommt ihr Mann dazwi¬ 
schen und beleidigt sie. Die völlig 
verstörte Irina verläßt fluchtartig 
das Lokal, doch ihr Mann verfolgt 
sie und stößt die völlig verzweifelte 
Frau in das in der Nähe liegende 
Flußwehr. Zwar versucht Comsa, 
sich durch die Verstellung der Taxi- 
Uhr bei der Rückfahrt in seine 
Wohnung ein Alibi zu verschaffen, 
aber Kapitän Codrut und seine Ge¬ 
hilfen von der Kriminalpolizei fol¬ 
gen allen Spuren der Untat und klä¬ 
ren schließlich die Hintergründe auf. 

Familienfilmprogramm 
Am Sonntag, dem 3. September 

1961, 15.00 Uhr, wird der Film 
„Serjosha“ gezeigt. 

Veranstaltungen, Vorträge, 
Konferenzen 

Freitag, den 1. September 1961, Auflösung aus Nr 32 
15.00 Uhr, Tanzgruppe im Vortrags¬ 
saal (Comms Mansfield) 

Freitag, den 1. September 1961, 1- cx<ä5 (droht Le4 matt) Dxd5t 2. 
16.00 Uhr, Schach im Säulensaal Dxd5 matt. 1. . . . Dxh4/f5 2. d6 

Freitag, den 1. September 1961, rnatt L . . . Txdl 2. Le4 matt. 1. 
19.00 Uhr, Tanzorchesterprobe im • • • De5 2. Txh2 matt. 
Vortragssaal Müller, Sektion Schach 
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Matt in zwei Zügen 

Weiß: Kb6, Dal, Tc6, Tg6, Lc7f 
Ld5, Sa3, Bb5, e7 (9 Figuren) 

Schwarz: Ka8, Dhl, Te2, Tg4, Sb7i 
Sf3, Bd6, d7, f2 (9 Figuren) 

Qulen /Qppefit 

und Kollegen sind bereit, sie wissen, werden wir die Zahl der Unfälle und 
mit güten Taten in der Produktion die Fehlzeiten senken und damit 

Werbetext, eine mitreißende Losung, schlagen wir die Militaristen. Aber einen wesentlichen Beitrag zur Er- 
ja C51»_n cIa mrtr'V) 4 f’Vi t «-> 11 4-J4 4- 1«-»! Wi  miss.     einen mobilisierenden Slogan? 

Die einprägsamsten Texte werden 
prämiiert. Preise im Werte von 300.—, 
200,—, 100,— DM werden ausgesetzt. 
Eine Jury, bestehend aus Gewerk¬ 
schaft, Werbeabteilung und Werklei¬ 
tung, wird die Auswahl und Preis¬ 
verteilung vornehmen. Alle Voi> 
Schläge für Werbetexte bezüglich 
Ordnung und Sauberkeit bitten wir 
zurichten an das Sekretariat des 
Kaufmännischen Direktors, Bauteil 
E, 2. Stock, Zimmer 2119, Telefon 

sie möchten auch Qualitätsarbeit lei¬ 
sten. Es wird endlich Zeit, unverzüg¬ 
lich die Materialfrage unbürokratisch 
zu lösen und die Kollegen nicht mit 
leeren Versprechungen hinzuhalten. 

Wie wäre es mit einer Beratung zu 
dieser Frage zwischen Brigaden die¬ 
ser Bereiche, Wirtschaftsfunktionären 
und Brigaden der Lieferbetriebe? 

Entschlossenes Handeln, schnelles 
Verändern, das hat unsere Staats¬ 
macht am 13. August bewiesen, führt 
zum Ziel. Red. 

füllung und Übererfüllung unseres 
Sieben jahrplanes leisten. Besonders 
unsere Brigaden sollten sich überle¬ 
gen, wie sie die Probleme des Ar- 
beits- und Gesundheitsschutzes als 
Verpflichtungen in ihre Verträge auf¬ 
nehmen können. Irma Tumat 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani- 
sation „WF“. Verantwortlicher Redakteur: 
Margarete Diegeler. Erscheint unter der 
Lizenz-Nr. 863 D des Presseamtes beim 
Ministerpräsidenten der Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik. 
Druck 316, Tribüne, Hauptwerk: Treptow, 
Herkomerstraße «. 

Speiseplan für die Zeit vom 4. bis 9. September 1961 
Essen zu 0,70 DM Schonkost zu 0,70 DM 

Montag: Milchreis mit Zucker und Montag: Milchreis mit Zucker und 
Zimt Zimt 

Dienstag: Wellfleisch, Sauerkohl, D 
Salzkartoffeln Dienstag. Bratwurst, Blumenkohl, 

Kartoffelbrei 
Mittwoch: Fischfilet, Senftunke. 

Salzkartoffeln, Gurkensalat ryyyyyyyyYTTTTVTVTTTTTTV 
Donnerstag: Schweinerippchen, bayr. 

Kraut, saizkartoffein Redaktionsschluß für unse- 
Freitag: Kotelett in Tomatentunke , 

geschmort, Nudeln, Gurkensalat ren WF-Sender jeden DienS- 
Sonnabend: Kohlroulade, Salzkartof- (agt 15.30 Uhr. 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Kaßlerkotelett, Sauerkohl, 

Salzkartoffeln 
Dienstag: Vorsuppe, Sülzkotelett, 

Mayonnaisensalat, Tomatensalat 
Mittwoch: zwei Setzeier, Spinat, 

Salzkartoffeln 
Donnerstag: Rumpsteak. Rotkohl, 

Salzkartoffeln 
Freitag: Kohlrabi-Eintopf mit Fleisch, 

Schokoladenspeise mit Vanillen¬ 
soße 

Mittwoch: Fischfilet. Kräutertunke, 
Kartoffelbrei, Apfelmus 

Donnerstag: Kotelett gedünstet, 
Kohlrabibeilage, Kartoffelbrei 

Freitag: Frikassee mit Makkaroni, 
Möhrenrohkost 

Sonnabend: Klöße mit Blaubeeren 
Änderungen Vorbehalten! 

Werkküche 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: l. Nie¬ 

derschlag, 4. Stadt in 
der Schweiz, ^6; Ne-, 
benfluß der Ej.be,'S! 
Einkerbung, A. Mee¬ 
reswogen, -JC Kurort 
im Harz, 421 Lebens¬ 
gemeinschaft, -WT 
Fechtwaffe, , jt, 
Wundmal, -eff. insel- 
bewohngf, «i: Zunei¬ 
gung,-«. Wiedergabe 
von. Liedern, J5: nie¬ 
derländisch: Meister, 
Aufseher, es.' Rauch¬ 
fang, aJr'’aJtes Pa¬ 
piermaß, JA Blume. 

Senkrecht: X. Zwei¬ 
kampf, Teil der 
Rundfunkröhre, _,V' 
Abfluß des Ladoga¬ 
sees, aJeingedickter 
Fruchtsaft, -9.' Pas- 
sionsspielort in Tirol, 
K" Zahlungsmittel, ,19;' 
Zuchttier, Jar Nage¬ 
tier, -16. lotrechter 
Dachabschluß, l«r 
Grenzfluß der DDR, 
IST’ schlechtausse- 
hend, -IST Zahl, Vtf 
Saugwurm, <34T Ge¬ 
wässer. 
Auflösung au* Nr. 32 

Waagerecht: 3. Pferd, 7. Adamello, 9. 
Riechhirn. 12. Hunne, 14. Nora, 18. Raab, 
19. Gnome, 22. Feuerwerk, 26. negieren, 
27. Golem. 
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senkrecht: 1. Barren, 2. Nabe, 3. Ped 

4. Floh, 5. Eigin, 6. Dwina, 8. Arena, 1 
in, 11. Chaco, 13. Narew, 15. Orgel, 17. b 
kini, 18. Pflug, 20. Nudel, 21. er, 23. Engi 
24. Reim, 28. rwl. 
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Nach erfüllfem Kampffauftrag ^ 
Meldung: Zu neuen Taten bereit 

Am 25. August - 8.00 Uhr morgens 
— meldete der Kommandeur der 

2. Hundertschaft des 6. Bataillons 
der Köpenicker Kampfgruppen, Ge¬ 
nosse Sigmund Möbes, dem 1. Sekre¬ 
tär unserer Betriebsparteiorganisa¬ 
tion, dem Genossen Erwin Hube: 
„Kampfäuftrag erfüllt!“ 

Zur Begrüßung waren, im Speise¬ 
saal viele Kolleginnen und Kollegen 
erschienen und eine Gruppe aus un¬ 
serem Kindergarten, die unseren 
Kämpfern Blumen überreichten und 
sie mit einem Friedenslied begrüß¬ 
ten. 

Delegierte aus den einzelnen Ab¬ 
teilungen, Brigaden und Arbeits¬ 
gruppen übergaben den. Genossen 
Kämpfern ihre Verpflichtungen, 
dankten ihnen für ihren selbstlosen 
Einsatz, überreichten zum Zeichen 
der Freude und des Dankes Blumen. 

Die Genossin Ingrid Schilling 
wandte sich im Namen der sozialisti¬ 
schen Brigade „8. März“ besonders 
an unseren ältesten Genossen 
Kämpfer, Fritz Spilger (Bild unten 
links). 

Für die Frauen sprach die Genos¬ 
sin Glöfe, Vorsitzende des Frauenaus- 

schusses Bildröhre: „Liebe Genossen 
Kämpfer! Durch die Sicherung und 

-wM* den schütz unserer Staatsgrenze ist 
von uns eine große Sorge genommen 
worden. Die Gefahr, die von West¬ 
berlin uns allen drohte, habt Ihr mit 
unter die Kontrolle genommen. Ihr 
habt geholfen, das Leben und den 
Frieden, unser heiligstes Gut, zu 
schützen. Dafür danken wir euch von 
ganzem Herzen als Arbeiterinnen 
und Kampfgefährtinnen, als Frau 
und Mutter.“ . 

Im Namen der Jugendlichen unse¬ 
res Betriebes, die dem Kampfaufruf 
des Zentralrats der FDJ gefolgt sind 
und sich für den Ehrendienst bei' 
unseren bewaffneten Organen ge¬ 
meldet haben, sprach der Kollege 
Victor Scekular. 

„Keine leichte Aufgabe war zu 
erfüllen“, so sagte der Komman¬ 
deur, „schwere Stunden gab es. 
Bewegten sich doch neben unserem ' 
Kampfauftrag die Gedanken, wie 
werdet ihr im Betrieb die Arbeit 
schaffen? Doch heute sind wir stolz 
und glücklich, daß wir unseren 
Kampfauftrag und ihr eure Auf¬ 
gaben vorbildlich erfüllt habt. Wir 
möchten euch noch einmal danken. 
Ab heute sind wir bereit für neue 
Taten in der Produktion, aber auch, 
und das sollen sich besonders Pro¬ 
vokateure und Kriegstreiber merken, 
jederzeit in Bereitschaft, den Fein¬ 
den des Friedens erneut auf die 
Pfoten zu klopfen.“ 

m 

■ 
*■ 

Genossen Kämpfer, 
Genossen Kommandeure! 

Aus der Begrüßungsrede des 1. Sekretärs der BPO, Erwin Hube 

Weil wir stark sind 
„Die Maßnahmen seit dem 13. August Deutschland und in Europa. Ihren be- 

1961 zeigen die Schwäche der Regierung sonderen Ausdruck findet diese Stärke 
der DDR", so plapperte ein Kollege un- darin, daß die Maßnahmen nicht nur im 
seres Betriebes dem RIAS nach. 

Ja, so schwach sind wir, daß wir mit 
einem Schlag die von Westberlin kom¬ 
menden Friedensstörer k.o. schlugen. 

Es war ein Schlag, der gesessen hat, 
genau aufs rechte Auge der Schüler 

Die Werktätigen des Werkes für 
Fernsehelektronik, voran die Briga¬ 
den der sozialistischen Arbeit und 
Mitglieder der sozialistischen Ar¬ 
beitsgemeinschaft, die Parteileitung, 
BGL, Werkleitung und Leitung des 
sozialistischen Jugendverbandes be¬ 
grüßen heute ihre Kampfgruppe und 
sprechen Euch allen, liebe Genossen, 
Dank und Anerkennung aus. 

Seit dem historischen 13. August 
1961 habt Ihr Schulter an Schulter 
mit den Kräften der Volkspolizei und 
der Nationalen Volksarmee eine 
ehrenvolle Tat für die Sicherung des 
Friedens, für jeden einzelnen von 
uns und seine Familie geleistet. 

Ihr habt den Kampfauftrag der 
Arbeiterklasse und ihrer Partei in 
Ehren erfüllt. 

Seit dem 13. August herrschen Ord¬ 
nung und klare Verhältnisse an den 
Grenzen der DDR, besonders an der 
Grenze zu den Westsektoren. Seit 
langem wurde von allen ehrlichen 
und arbeitsamen Menschen eine Kon¬ 
trolle und Bewachung unserer Gren- 

Interesse und mit Billigung aller Be¬ 
völkerungsschichten erfolgten, sondern 
daß die Werktätigen an der Durch¬ 
setzung der Maßnahmen unmittelbar be¬ 
teiligt waren. 

Arbeiter übernahmen die Produktions¬ 
genau aufs rechte Auge der ocnuier aufgaben der Kollegen, die im Kampf- “une uua 
und Handlanger Adenauers und Willy gruppeneinsatz waren; Brigaden grüß- zen> wie an d®1?.J“ir®n.z<:n J®des 
Brandts. Und nun stehen sie, die Ge- ten ihre Kollegen und die Volkspolizisten souveränen Staates üblich ist, gelor- 
schlagenen, hinter den Seilen und an der Grenze mit Blumen und Produk- dert. Eine Kontrolle und Bewachung, 
heulen. Gern möchten sie ihre verlöre- tionsverpflichtungen. die den Todfeinden des Friedens 
.--j— pnsitinnpn und dos AoGntcnnctz _ und dss deutschen Volkes unmöglich 
aufrechterhalten. Doch das ist ihnen Und über die Grenzen unserer Repu- macht! ihre skrupellose, Recht, Ge- 
nicht möglich, weil die Arbeiter und die bhk hinaus stimmen d,e Werk a ,gen setz und Menschlichkeit hohnspre- 
ganze Bevölkerung der DDR aufpassen. Europas und der ganzen Welt unseren chende Wühltätigkeit langer fortzu- 
y Maßnahmen zu und geben ihrer bym- setzen. 

So sieht das also mit der Schwäche pathie aktiven Ausdruck. Der Staatsratsvorsitzende, unser 
aus Und die, die getroffen wurden A|) das ist dQs Zeidlen| daß die Genosse Walter Ulbricht, entlarvte 
heulen nicht nur wegen des einen Arb it nd.Bauern.Macht unerschüt- in seiner Fernseh-und Rundfunkrede 
Schlages, sie vergießen bereits ,m vor- daß ^ ^ ^ Seite der vom 18 August i961 die Pläne der 
aus Tranen für Schlage, die sie schon K äf . ht dje internati0nal den Gang Bonner Regierung. Sie liefen doch 
auf sich zukommen sehen, aber nicht Kräfte steht, die international ae g hinaus, durch eine auf die 

und die Entwicklung der Geschichte be¬ 
einflussen, das heißt auf der Seite des 
Friedens und des Sozialismus. 

Rolf Brandt 

abwenden können. 

Weil wir stark sind, sind wir in der 
Lage, Friedensstörer, Militaristen und 
deren Handlanger zurechtzuweisen. Das 
russische Volk war schwach, als es jahr¬ 
zehntelange Ausbeutung auf sich neh¬ 
men mußte. Als die Arbeiterklasse stark 
genug war, verjagte sie die Ausbeuter, 
schuf die Sowjetmacht und führte das 
Volk auf den Weg des Fortschritts, dem 
Weltraumflug und dem Kommunismus 
entgegen. Je stärker die Sowjetmacht 
wurde, um so , besser gelang es ihr, 
Saboteure, Feinde und Provokateure 
auszumerzen. Die Stärke der Sowjet¬ 
macht war es schließlich, die Hitler das 
Genick brach und damit die Voraus¬ 
setzung schuf, daß sich im Osten Euro¬ 
pas und auch auf dem Gebiet der heuti¬ 
gen DDR die Kräfte des Friedens und 
der Demokratie entwickeln konnten. 

Als das kubanische Volk schwach war, 
mußte es sich von den amerikanischen 
Imperialisten ausplündern lassen; als es 
stark war, verjagte es die Imperialisten Uber allen strahlt die Sonne, 
und gestaltet jetzt sein Leben in Freiheit über allen in der Welt 
und ohne Ausbeutung, 

Die Arbeiter-und-Bauern-Macht in der 
,DDR ist stark, wenn sie in der Lage ist, 
Friedensstörer zur Verantwortung zu 
ziehen und unsere Grenzen wirksam zu 
schützen. Das war und ist notwendig im 
Interesse des Friedens in Berlin, in 

darauf. hinaus, durch eine auf die 
Spitze getriebene Störtätigkeit solche 
Bedingungen zu schaffen, um nach 
den westdeutschen. Wahlen mit dem 
offenen Angriff gegen die'DDR, dem 

Alle Kinder wollen Frieden, 
der das Glück erhält. 

Froh und glücklich will doch spielen 
auf der Erde jedes Kind, 
ob nun seine Eltern Schwarze, 
Gelbe oder Weiße sind. 

Darum höret unsre Bitte, 
hütet gut den Frieden ihr, 
daß die Kinder aller Länder 
froh und glücklich sind wie wir. 

Bürgerkrieg und offenen militä¬ 
rischen Provokationen beginnen zu 
können. 

Die Maßnahmen vom 13. August 
1961 haben den Frieden gerettet. 
Darin liegt die große historische Be¬ 
deutung dieser Maßnahmen. 

Die Arbeiterklasse in der DDR und 
Ihre bewaffneten Einheiten, unsere 
Kampfgruppen, haben damit das 
Vermächtnis von August Bebel, Karl 
Liebknecht und Ernst Thälmann 
durch den selbstlosen Einsatz in 
Ehren erfüllt. 

Darin liegt die revolutionäre Be¬ 
deutung der Maßnahmen vom 13. 
August 1961. 

Wie geht es weiter? 
Die Berliner Luft ist sauberer ge¬ 

worden. Für uns alle ist es leichter 
geworden, unsere Arbeit zu planen. 
Die 3,5 Milliarden DM, die uns Schie¬ 
ber und Währungsspekulanten jähr¬ 
lich entwendeten, bleiben jetzt bei 
uns. 

Jetzt muß wirklich mit allen zur 
Verfügung stehenden Kräften um 
den Abschluß eines Friedensvertrages 
und um die Erfüllung des Planes ge¬ 
rungen werden. Auch“ mit den Kräf¬ 
ten ehemaliger Grenzgänger, die bis¬ 
her für die Westberliner Konzerne 
arbeiteten. Ihnen ist jetzt die Mög¬ 
lichkeit gegeben, wieder einer ehr¬ 
lichen Arbeit, frei von Spekulation 
und Währungsschwindelsorgen, nach¬ 
zugehen. Wei ch ein großes Glück für 

> diese Menschen und ihre Familien, 
frei von dem Druck des Gewissens zu 
sein, an der Vorbereitung des dritten 
Weltkrieges mitbeteiligt zu sein, 
j Der Erfolg unseres Kampfes ist 
sicher, wenn jeder einzelne von uns 
seinen Kopf anstrengt und allen Miß¬ 
ständen, allen noch vorhandenen 
Hemmnissen in der Produktion den 
energischen Kampf ansagt; das heißt, 
den Kampf um die Planerfüllung 
mit einem solchen unermüdlichen 
Einsatz durchzuführen wie unsere 
Genossen der Kampfgruppe an den 
Grenzen unserer Hauptstadt. 

Zahlreiche sozialistische Brigaden 
haben eine große Zahl von Verpflich¬ 
tungen übernommen, um durch die 
konkrete Tat am Arbeitsplatz zur 
weiteren Stärkung unserer Republik 
beizutragen. 

Die Feinde werden, alles versuchen, 
um uns weiter zu stören und zu er¬ 
pressen. Deshalb richten wir die Auf¬ 
merksamkeit der Arbeiter, Tech¬ 
niker, Ingenieure und Wissenschaft¬ 
ler unseres Betriebes auf die Not¬ 
wendigkeit des Kampfes um die Rea¬ 
lisierung der von der Werkleitung 
beschlossenen Maßnahmen zur Stpf- 
freimachung unserer Produktion. 

Der energische Kampf um die 
Planerfüllung, die weitere Erhöhung 
der Wachsamkeit und Kampfbereit¬ 
schaft, das sind die entscheidendsten 
Voraussetzungen für ein Leben in 
Wohlstand und Sicherheit, das ist der 
wichtigste Beitrag für die erfolgreiche 
Durchführung der Wahlen am 17. 
September 1961. 

Kampfbereit! 

t 
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